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Sankt Georgs Drachenkampf


Legende aus alter Zeit
zum Darstellen erzählt 
von Reinhard Wegener

Mitwirkende:

Erzengel Michael
St. Georg
Drache
König
Königin
Königstocher
Jungfrauen
Ritter
Volk
Einsiedler
Königsdiener
Erzähler


Szene:
In einer Ecke des Spielfeldes befindet sich ein Felsen, hinter dem der


Drache lauert und teilweise hervorkommen kann. 


Auf der anderen Seite des Felsens eine zunächst verdeckte Vorrichtung 


zur Erscheinung des Erzengels. Die Mitspieler sitzen im Kreis.

Requisiten:
Schwert und Rüstung für St. Georg, Schale mit weißen und einem roten 


Los, Amboss, Hammer und Pflugschar.

Anfangsmusik, wenn alle ihre Plätze um die Spielfläche eingenommen haben.

I
Das Ritterheer der Helfenden
Erzähler:
Wir erzählen heute, was vorzeiten geschah,

auf dass wir erfahren, was künftig geschehen

kann. – 

Es war im Morgenland nach dem Erscheinen des 

Jesus Christus auf Erden. Not und Bedrängnis

erschreckten die Menschen, wilde Tiere und böse

Räuber verwüsteten das Land. Doch eine Schar 

tapferer Ritter gab es im Land, die einzeln auszogen,

das Unrecht und die böse Macht zu bekämpfen. 

Unerkannt erschienen sie eines Tages, brachten 

Hoffnung den Schwachen und Strafe den Übeltätern,

doch nie blieben sie an einem Ort und bewahrten 

ihren Bund als ein Geheimnis.



(Die Ritter, die verstreut im Kreise saßen, stehen auf und ziehen im Kreis herum, singend „Dienend hüten wir im Lichte“. St. Georg ist einer von ihnen. Dann kommen sie wieder zu ihrem Platz.)

II
Drachenunruhe

Erzähler:
Eine schöne Stadt mit dem Namen Silena erhob

sich zu dieser Zeit in der Nähe eines großen 

Wassers. Mächtige Mauern schützten König und

Volk und sie waren froh gewesen bis eines Tages

aus dem Wasser ein furchtbarer Drache auftauchte. 

Riesig war sein Leib, gewaltig seine Kraft. Sein 

Atem ging giftig über das Land, sodass Mensch, Tier

und Baum erstickten. Gierig verschlang er alles,

was er lebend fand und wollte nur immer mehr.

Die Erde verdorrte unter seinem Prankenhieb.

Kein Mensch vermochte dem Ungeher zu wiederstehen.



Drachenmusik

III
Ratsuche beim Einsiedler

Erzähler:
In seiner Not erhob sich das Volk und wanderte 

furchtsam hinaus zum weisen Einsiedler im Gebirge,

um Rat zu erfragen.

(Das Volk steht auf und geht ängstlich geduckt zum Platz des Einsiedlers. Nach 
der Begrüßung ruft es flehend.)

Volk:
Gib uns Rat wider den Drachen!

Gib uns Rat gegen die Not!

Hilf uns bannen den sichern Tod!



Erzähler:
Nach tiefem Bedenken der Weise spricht:

Der Einsiedler:
Nur Menschenblut bezwingt des Drachen Wut!

Nur Opfertat bezwingt des Bösen Macht!

Das Los bestimme eine Jungfrau –

Sie sei als Opfer dargebracht.



Das Volk:
Weh uns, weh uns Armen!

Ach, Ihr Götter habt Erbarmen!



IV
Das Schicksal entscheidet das Los

Erzähler:
Und traurig kehrt das Volk zurück, beweint jammernd

sein Geschick.



(Alle kehren auf ihre Plätze zurück. Der Königsdiener erscheint mit einer Schale, in der zusammengefaltet die weißen Lose liegen, das rote hält er versteckt in der Hand. Später legt er es als letztes ungesehen in die Schale, wenn er zur Königstochter kommt.)


Des Königs Diener muss die Schale bringen, aus 

der nun jedes Mädchen in der Stadt das weiße 

Los des Lebens oder das rote Los des Todes sich

zu ziehen hat.



(Alle Mädchen ziehen ein Los. Eventuell sagt jede, die ein weißes Los erhielt „Ich darf leben!“ Die Königstochter erhält das rote Los.)


Das rote Los des Todes zog des Königs einzige Tochter.

Da weinen Vater und Mutter in großen Schmerz.



König und Königin:
Habt Erbarmen mit unserem Kind!



Das Volk:
Das Opfer muss geschehn!



König und Königin:
Ihr Götter, rettet unser Kind!



Das Volk:
Das Opfer muss geschehn!

Königstochter:
Den Weg zum Drachen geh’ ich still;

ich tu die Tat, wie Gott es will.

(Abschied von den Eltern)



Trauermusik zum Abschied

V
Opfergang und Erscheinung Michaels

(Das Volk, das während des letzten Vorganges stark teilnehmend gestanden hat, zieht sich zurück und setzt sich auf seine Plätze. Die Königstochter geht allein durch den Kreis auf den Drachenfelsen zu.)

Erzähler:
Den Weg zum Drachenfelsen geht die Jungfrau ganz 

allein. Hinter den Mauern der Stadt halten sich 

ängstlich verborgen der König und die Königin und 

all das Volk und schauen zu, was nun geschehen

mag. Doch seht, ein Ritter fremder Art kommt durch 

das wüste Land! Verwundert steht er still und spricht:



St. Georg:
Wie ist dies Land so schwarz verbrannt,

welch Unheil herrscht hier ungebannt?

Wen frag ich nach der Ursach hier?

Ein Mägdelein, seht nur, kommt daher. 

Gott schütz’ dich armes Kind, 

wie traurig und allein gehst du dahin!

Was traf dies Land?



Königstochter:
Kehr um, O Ritter, unverwandt!

Ein grauser Drache quält dies Land.

Zum Opfer bin ich auserkoren.

Wenn du nicht fliehst, bist du verloren.

Lass mich und rett’ dein Leben!



St. Georg:
Wir sind in Gottes Hand gegeben –

in Gottes Segen siegen wir.

St. Michael, ich kämpf mir dir!



(Alle erheben sich und stimmen das Lied an, während dessen der Erzengel sichtbar wird.)

„O unbesiegter Gottesheld“

(Nach dem Lied setzen sich alle, während es im Hintergrund zu Donnern begonnen hat. Das Geräusch kündigt den Drachen an.)

VI
Der Kampf Georgs mit dem Drachen
Königstochter:
Der Drache naht –

uns greifen will  



St. Georg:
Schau an die Tat

und bete still.



(Die Königstochter kniet an der Seite nieder und faltet die Hände, während St. Georg in die Mitte des Raumes tritt und dem ankommenden Drachen entgegensieht. Er kämpft mit dem Drachen, während der Erzähler spricht und es im Hintergrund weiter donnert.)

Erzähler:
Aus brodelndem Wasser windet sich drohend das Untier

Gift und Qualm entströmen dem Drachenrachen. Mutig kämpft St. Georg und schwingt sein Schwert.



St. Georg:
In Christi Namen

sei besiegt!



(Der Drache stürzt unter dem Schwerthieb und Michaels Sieges-Bewegung zusammen. Alle erheben sich und singen:

„Sankt Michael, himmlischer Held“
VII
Das Schwert wird für die Zukunft umgeschmiedet

Erzähler:
Getroffen liegt der Drache, seine Macht zerbrach;

doch lebt er noch und dienend helfe sein Kraft,

vergangenes Leid in Licht zu wandeln.



St. Georg:
O Königskind, zu neuem Leben

ist uns der Drache in die Hand gegeben. 

Führ’ ihn am Gürtel in die Stadt,

wo Not und Angst gewaltet hat.



(Die Königstochter legt ihren Gürtel dem Drachen um den Hals und zieht etwas noch vorn auf das Volk zu.)

Das Volk:
Wehe, wehe, wehe,

der Drach’ kommt in die Nähe!

(Das Volk weicht tumultartig zurück.)



St. Georg:
Das Untier ist bezwungen.

Der Sieg, er ist errungen.



Das Volk:
Dank, dank, dank, 

dir alleine Dank!

(Das Volk drängt auf ihn zu.)



St. Georg:
Nicht mir gebühret euer Dank,

St. Michael hat mich gesandt.

Er gab das Schwert mir in die Hand,

das diesen Drachen überwand. 

Der Engel dient dem Jesus Christ, 

der unser aller König ist. 

Drum dient auch ihr in seiner Hut

dem Herrn der Welt mit gutem Mut.

Und dieses Schwert,

des Lobes wert, 

Ich schmied es um 

zu neuem Tun.

Ein Pflug es werde

zu furchen die Erde,

dass neu ersprießt,

was Gott uns gibt.



Schmiedemusik oder Lied

(Man bringt den Amboss und St. Georg schmiedet das Schwert zum Pflug um.)

Erzähler:
So wird das Schwert zum Pflug. Der Drache

muss ihn ziehen und all die Felder pflügen, 

die er zuvor verbrannt. Bald reift das Korn

von neuem und ruft zur Ernte Menschen alt und jung.

- Durch Arbeit an der Erde helf’ jeder mit, 
  dass Licht uns allen werde. -



Schlusslied
(Alle ziehen an ihre Arbeit hinaus.)

-  E N D E  -

